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Erlatz des Kaifers an Heer und Zlotte.
vrarla erobert . - Oie ganze vobrudscha vom Zeinde frei . — U. 46 wohlbehalten heimgekehrt.

Utopien und Wirklichkeiten.
5luch eine Jahresbilanz.

Bon unserem militärischen G. R.-Mitarbeiter.
Der Zar . Rußki , Everth . Brussilow , der Britenkönig

and die britische Presse, die Organe Briands — sie alle haben
als Antwort ans das Friedensangebot des Vierbundes und
zur Hebung des gesunkenen Vertrauens ihrer Nationen,
zu Blnfsversuchecii des neutralen Auslandes nur das
Mittel der Lüge gehabt . Phantasien von „errungenen Sie¬
gen", Utopien von in „Zukunft sicher zu erringenden Er-

' folgen " werden den Nationen , den Armeen und dem neu-
traten Auslande vorgegaukelt . Der Jahresschlutz ist die
Zeit für die Bilanzen . Millionenarmeen in England und
Rußland werden dort auf das Gewinn -lAussichts -jKonto für
bas kommende Jahr gebucht, Bilanzverschleierungen erster
Ordnung . Versuche glatten Betruges , die der Kundige , selbst
der denkende Laie sofort erkennen mutz. Von „neu auf-
zustellenöen Millionenaimeen " haben die von Briand und
Genossen inspierierten französischen Organe freilich nicht zu
sprechen gewagt . Die Qualität  soll cs dort machen : das
neue Kriegskomitee mit dem „Marschall " Joffre als Bera¬
ter . mit Lyautey als Agens , der auch den Heerführern die
von diesem getroffenen Entscheidungen übermiütoln und
damit naturgemäß auch auf die Kriegsleitung Einfluß üben
soll, mit Nivelle als Oberführer in Frankreich . Die Mög¬
lichkeit eines Anschwellens an Menschenmaterial zu ver¬
künden . bestand sa auch nicht , ohne daß die eigene Nation
Hohn gelächckt hätte , der man nicht mehr verheimlichen
konnte , daß Frankreich bis jetzt 5 Millionen seiner besten
Manneskraft schon auf der Strecker liegen gelassen und ihm
als einzige Nachschnbmvglichkeit noch der Fahrgang 1918,
die 18jahrig «n , bleibt , deren Aushebung die Regierung zwar
wohl , deren Feldvcrwendung sie aber bis jetzt nicht zu ver¬
leg «« gewagt hat. Gesteigerte materielle Mittel und an¬
geblich gesteigerte Qualität der Führung sind es deshalb,
die man in die Bilanz dort einsetzen will . Ob sie genügen
werben , bleibt doch mehr als zweifelhaft . Tatsache ist es,
daß mcht nur die Schlacht nördlich  der Somme , sondern
auch südlich  stecken geblieben und die Wiederaufnahme des
Kampfes für Engländer wie Franzosen an die Uebcrwin-
dung weit größerer Schwierigkeiten geknüpft ist , als ihnen
bisher entgcgengestanden . Schwierigkeiten , die durch den
Artillerie -Angriff des zwischen Ancre und Somme zusam¬
mengezogenen französisch-britischen „Artillerievarks " bis
fetzt nicht überwunden werden konnten . Bei Verdun aber
hat der lange mit aller Sorgfalt vorbereitete Vorstoß Nivel-
les nach zwei Tagen Jnfanteriekampf sich erschöpft und ist
" ^ lscherseits auf dem Westuser der Maas mit einem ge¬
gluckten Vorstoß beantwortet worden . Allgemeine politische
und strategische Lage verlangten aber doch von Briten und
rsranzosen ein fortgesetztes offensives Handeln . Briten und
»sranzosen haben uns im Westen nicht , wie sie dort zu wol¬
len laut verkündeten , in den Bewegungskrieg hineinzurci-
ßen vermocht. — Wird der Britenzuwachs fv stark sein , daß
er den von den Franzosen aus Eigenem nicht zu deckenden
und dem bisherigen britischen Abgang um das Maß über-
ragt , das zu Hoffnungen auf künftigen Erfolg berechtigt '?

'Okitenkönig hat seiner Armee für „errungene Siege"
Üw am " " ö weiter gesagt : „Das Königreich setzt in Euch
alles Vertrauen und bleibt fest entschlossen, den Sieg zu er-
E!”®!:11' 5.1 . er  Sieg versieht man doch im allgemeinen
zeugen des feindlichen Willens unter den eigenen , Errei-
chen des gesteckten Zieles . Ist dies den Briten auch nur auf
m?l! n Schauplatz — von Afrika abgesehen — gelungen?
^ 7 ” * .&en  Dardanellen , nicht bei Kut cl Amara , nicht in

" " ö nicht in der Sommeschlacht . Zu einem
ber durch uns gewählten Art des Krieges im

■ Üc uns nicht nur Nicht zu nöitgen , aus dem
stV« J. tt  „ öeu  Bewegungskrieg uns nicht hineinzurei-

"^ mochi. sondern sie haben nicht einmal die erste Vor-
ar°si , '. &ett  Durchbruch . dem doch auch noch die
Auswirkung hätte folgen müssen, zu erreichen

^I !" n0en. Können die Briten das Maximum des bis-
Umsatz es, der nicht genügte , den Erfolg zu cr-

i'.n^ i^ ch erheblich steigern ? Das ist eine Kardinalfrage
sls ÜliT ' " wir glatt verneinen  zu müssen.

Divisionen melden britische Blätter als ietzt
starn- an, » , ?"? ekmnmcn, rund 100 OJO Mann . Und eine
lli - i -üe Huben die Brite » nach eigenem Eingeständnis
„JL \inrt hmal so viel , als die genannten Tivisio-

«llen Mitteln , selbst einer Fremden¬
den "fS &!e klaffenden Lücken zu schließen . Mi

mf ^ ii r ?wtc5eiut a6er  der Höhepunkt dessen erreicht
leidlich tzleschulten heute nachzuschieben ver
wan damit die Berechtiguna . der gewachsener

dralr in l^ '’( uns Erfolg zu hoffen? Das ' miede:
lionen ^ 'n - -»" ncheZeitungen lancierte Gespenst neuer Mil
i a « ru . tn ?Eatzen mir , entsprechend seinem Werte , um
teilte von den „N . Züricher N ." mitg^
'Ä . ... k Ewer hohen politischen Persönlichkeit Englands:

KiJ t  , 3U liut , daß England am Ende seiner
ssäut 1 ,a“- - -
Riaa ^ ,̂ ^ usse  n ! Auf der ganzen Front von
Fbre Aussen tatsächlich in der Defensive
>Kre befsarabEchc Süöslanke ist in Wirklichkeit schon aus

der ^ obrndicha bedroht , ebenso wie Galatz . Sacharvw hat
Eile gehabt , seine übrig gebliebenen , zum Teil stark zer¬
flederten 6 Divisionen auf das Nordufer der Donau zu
ziehen . Der zur Ausnahme der Rumüiieu von ihm abge¬
zweigte Teil ist südlich des Sereth gründlich geschlagen. Die
Armeen Kaledine und Lctschitzki, die man in die Karpathen
heruntcrgezogen , versuchten vergeblich , durch Ausfall aus
der Defensive , entlastend zu wirken . Sie sind zunächst nicht
mehr loszulösen , haben den Frouttcil . dem sic entnommen
worden , die Stoßkraft entzogen , die Brussilowschc Offensive
endgültig als mißglückt gestempelt . Wenn es noch zweifel¬
haft sein konnte, daß diese Offensive aufgezehrt . ivas an
brauchbaren Reserven vorhanden war , die vollzogene Um¬
gruppierung beweist schlagend, daß Rußland nicht in der
Lage war , auch in der größten Bedrängnis Rumäniens neue
Armeen äufzusiellen . durch rechtzeitigen Einsatz die Freiheit
des Handelns dort zu retten , sondern mit Aushülsen,
Schwächung anderer Fronten , arbeite » mußte , um die Ka¬
tastrophe nur etwas hinauszuziehen . Wird Rußland nicht
ein Monaie umfassende, ungestörte Zeit gelaß' en , neue Ar¬
meen , für die zunächst auch das Material fehlen wird , zu
formieren und zu schulen, so ist man voll berechtigt zu
fragen , worauf der Zar seine Hoffnungen auf ei» Wenden
des Blattes basiert? Die sind ebenso Kartenhäuser , wie die
Deutschland betreffenden Behauptungen seines Erlasses —
Lügen . Die hüben und drüben zu ziehende Bilanz a tt
der Jahreswende sieht gut für  uns . Mag darum
die Entente das Friedensangebot ruhig ablchnen , uns wird
ihr Bramabasieren nicht schrecken.

Erlaß der tta !sers.
Der Kampf geht weiter . — Die Zeintze sp, ::t

zunr Frieden gezwungen werden.
Berlin . 5. Fan . iAuitlich .1

An mein Heer und meine Marine!
Fm Verein mit den mir verbiindeten Herrschern hatür

ich nnseren Feinde » vorgeschlagmi , alsbald in Friedensvrr-
handlunge » einzntreten . Die Feinde haben meinen Vor¬

schlag abgelehnt . Ihr Machthunger will Deutschlands
Vernichtung.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang.

Bor Gott und der Menschheit fällt den feindlichen
Regierungen allein die schwere Verantivar-

t u n g für alle weitere » snrchtbaren Opfer zu . die mein Wille
euch hat e r s v a r e n w o l l c n.

I » der gerechten Empörung über der Feinde anmaßen¬
den Frevel , in dem Willen , unsere heiligste » Enter zu ver¬

teidigen und dem Vaterlandc eine glücklickw Zukunft zu
sichern, werdet Ihr zu Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von mir angebotene Berstäu-
dignng nicht gewollt . Mit Gottes Hilfe werden unsere
Waffen sic dazu zwingen.

Großes Hauptquartier , .">. Januar.

_ Wilhelm I . R.

Baflin für den rücksichtslosenU-Vootkrieg.
Leipzig,  Z. Jan . sPrivat -Tel . zb .s

Die N. N ." vcrösscntliche » einen Anfsatz eines natio-
nalliberalcn Rcichstagsabgeordncte » über „Ballin » nd die
Kriegsziele ". Darin wird mitgcteilt , daß Ballin bei einem
politischen Frühstück , dem auch der Elses der Admiralität,
bekannte Parlamentarier , sowie Vertreter des Reichskanz¬
lers beiwohnten , inbezug ans die in der Oessentlichkeit be¬
handelte Frage wegen des etwaigen Verlustes der deutschen
Handelsschiffe in Amerika , ziemlich wörtlich erklärte:

„Ich würde de« Staatsmann verachten , der wegen un¬
serer Schiffe in Amerika sich von der Anwendung eines Mit¬
tels zurückhalten ließe , das den Sieg über England ge¬
währleiste » kann. Für die deutsche Schiffahrt gibt es nur
zwei Möglichkeiten : Entweder Deutschland siegt , und daun
steht Deutschland groß und mächtig in der Welt da , gleich¬
viel , wie viel Schisse es verlöre » ha «, Oder Deutschland er¬
leidet eine Niederlage . Dann geht die deutsche Schisfahrt
zu Grnudc , gleichgittig , ob sie ihre Schüfe in den Vereinig¬
ten Staaten sich erhält oder nicht."

U-voot-Lrfolgr.
In N Tagen 11 Schiffe versenkt.

Berlin,  5 . Fan . sPrimt - Tel . zb.f
Ein in seinen Hafen zurückgekehrtes U -Boot hat

in 11  Tagen II Schiffe versenkt . Darunter befanden sich 8
Dampfer mit 18 000  Tonnen Kohlen für Italien und Frank¬
reich bestimmt.

ll ^6 nicht versenkt.
B er l i n , 5. Jan . (Amtlich .)

Das deutsche ll -Boot „ll 18", das nach einem englischen
Poldhnbericht nom 21. Dezember ans der Höhe von St . Na-
zanrc versenkt sein soll, ist w o h l b e h a l t e » in seinen
HeimaGhafe « zuriickgekehrt.

Anch ein anderes dentsches N -Boot kommt für die von
unserem Gegner gemeldete Vernichtung nicht in Frage.

Abendbmcht- es Großen Hauptquartiers
Vraila von den Unsrigen besetzt.

Berlin,  5 . Jan ., abends . (Amtlich.)
In der großen Walachei ist Rumäniens Haupt -Handels»

stadt Bra ila von deutschen und bnlgarischen Truppen g«
nvmmen.

Die Dobrndscha ist vollständig  vom Feinde ge¬
säubert.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Sauptguartier,  6 . Jan . (Amtlich.!

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich iniolgc nn-

gnnstiger Witterung zumeist in mäßige « Grenzen . J „ meh¬
reren Frontabschnitten verliefen kleine Patrouillen,,nter-
mhmungen erfolgreich.

Bei der Heeresgruppe Krön prinzR »pp recht
drangen Abteilungen des Altenburg . Jnf .- Regts . Nr . IS?
heute früh bis i « d e n 1. feindlichenGraben  am Ost¬
rand von Loos vor, fügte » dem Engländer bei der Ansrän-
mnng und Sprengung mehrerer Stollen blutige Verluste zu
und kehrten mit St Gesaugene » znrück.

festlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bauern:

Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweilig starker
Fenerkamps . Heute in den Morgenstnnden griffen russische
Bataillone Teile unserer Stellungen an ; die Kämpfe sind
noch in , Wange . Außerdem griff der Rüste viermal unter
hohem Einsatz von Mcnscheu und Munition die ihm entris¬
sene Insel  nordmcstlich von Dünabnrg vergeblich
an.

Front des Generalobersten Erzherzog
Joses.  Au der goldeucn Bystritz war das Artilleriesener
heftig . Vorstöße russischer Kompagnien und Streiskonima,,-
dvs zwischen Ezokanesti « nd Dornaivatra scheiterten ver¬
lustreich.

Die A » g r i s s e der nntex Befehl des Generals d. I.
von Gerok  fechtenden dentschen und österreichisch- nngarj-
schen Truppen in den zwischen der Ostgrcnze Siebenbürgens
und der Sereth,nedernng liegenden Bergen brachten anch
gestern wichtige, , G e l ä n d e w i n n. Mehrere hundert Ge¬
fangene wurden ans den erkämpften Stellungen cingebracht.

Heeresgruppe des General feldmirs «Halls
v . Mackensen.  Im Gebirqsstock nordwestlich von Odo-
b c st i c r st n r n»t c ei « württembergisches GebirgSbatail-
lon neben haurzpoerschen . mecklenburgischen und bayrischen
Jägern mehrere verschanzte Höhenstellnngen.

R,n Ramnicul -Sarat -Abschnitt nahm das n»eftpre„ßische
Deutschorden-Fns .-Regt . Nr . 152 Slobozia  und R vt  e sti
im Sturm.

Südlich des Buzaul ist die r » s s i s che Brückenkopf-
ftellnng  von deutschen Divisionen mit zngeteiltcn tzster-
rcichisch-ungarischen Bataillonen durchbrochen . G » rg-
neti „nd Roman « ! sind in hartem Häuscrkampf genom¬
men , 1400 Gefangene »nd 8 Maschinengewehre blieben in
der Hand der Sieger.

Ans de », rechten Donauuser dringen deutsch« « Nh bul¬
garische Kräfte a„f Br « i la » nd Galatz  vor.

Mazedonische Front . Nichts Wesentliches.
Der l . Generalquartiermcistcr : Ludcndorfk.
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Amt!, österr.-imgar. Tagezdericht.
Wie « . 6. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Dobrudscha dringe» die Verbündeten aus

Rraila und Galatz vor. Südlich »nd westlich von Latin «!
bei Bnzau brachen deutsche und österreichisch-ungarisch«
Truppe» die scindliche» Linien. wurden 1400 Gefangene
eingebracht. Bei Rominceni stürmten deutsche Regimenter
mehrere Ortschaften. Im Gebirge nordwestlich von Odo-
besti wurde der Feind ans einigen Höhenstellung«» gewor¬
fen. Auch östlich von Regrilescy bei Loreja und bei Haria
schritten die Angriffe der Verbündeten vorwärts.

Zwischen Dorna-Watra und Dzokanesci stärkere « nf-
klärnngAtätigkeit der Raffen. Die feindlichen Abteilungen
wnrden überall abgewiesen. Weiter nördlich bei den öster¬
reichisch-ungarischen Streitkrästen nichts von Belang.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
• ‘ v Hoeser,  Feldmarschalleutnant.

Vergeltung gegen rumänische varbarei.
B u d a pe st. S. Jan . (T .-U.. Tel .)

Der Direktor der Kitiliaer Zuckerfabrik, der aus der
rumänischen Internierung befreit worden ist und sich au¬
genblicklich hier aufhält, teilt mit, daß die Rumänen viele
deutsche und österreichisch-ungarische Untertanen auf ihrer
Flucht vor sich hertreiben. Diese muhten den weiten Weg
nach Bessarabien zu Fuß zurücklegen. Das deutsche Kom¬
mando bezeichnet« hierauf 800 Bojaren als Geiseln. Falls,
die Untertanen der Mittelmächte keine bessere Behandlung
erführen, würden die Bojaren nach Anatolien abgcschobcn
werden und müßten die Reise zu Fuß zurücklegen. Von
dieser Maßnahme wurde das rumänische Oberkommando
verständigt.

Lin spanischer Lhrensübel für Mackensen.
Budapest,  8 . Jan . <Privat -Tel . zb.)

Ein Funkspruch des „Az Est" aus Madrid bringt die
Meldung, daß deutschfreundliche Spanier beschlossen haben.
Mackensen einen Ehrensäbel anzubieten.

Italien.
Italien tritt der Stellungnahme Englands und Frank¬

reichs bezüglich der Anerkennung des Veniselos nicht bei
und hat sich auch an der Uebcrgabe der letzten Note der
Entente an die königlich griechische Regierung nicht betei¬
ligt. Wie uns ein Privat -Telegramm meldet, beurteilt die
französische  Presse die Zurückhaltung der italienischen
Regierung ungünstig und mit großem Mißtrauen.

Die „Tribuna" spricht zur Beschwichtigung der Entente
dit Versicherung aus, die italienische Reserve wegen der
Behandlung der Veniselisten beeinträchtige in keiner Weise
die Solidarität Italiens mit seinen Verbündeten . Es sei
absurd, anzunehmen, der Ententeblock könne Lurch die veni-
selistische Frage gesprengt werden.

Auch in England  ist man mißtrauisch. Der „Manche¬
ster Guardian" schreibt in einem Leitartikel , daß Italiens
Stellung gegenüber Griechenland das erste Dokument sei.
in dem einer der Alliierten sich von dem anderen losmache.
Italien wünsche, daß Griechenland neutral bleibe. Für
Italien sei ein Krieg in erster Linie eine Frage des Bal¬
kans und des östlichen Teiles- des Mittelmeeres . Die ita¬
lienischen Staatsmänner seien der Ansicht, daß die Forder¬
ungen der Entente zu einem Konflikt mit Griechenland
führen könnten. Es sei vielleicht kein Zufall , daß Italien
den gegenwärtigen Augenblick wähle, um offen den Unter¬
schied zwischen seinen eigenen Interessen und denen Grie¬
chenlands am Balkan und im östlichen Mittelmeer zu be¬
tonen lieber die Zukunft der Türkei sei noch kein Vertrag
der Alliierten bekannt geworden, außerdem , nachdem Ruß¬
land Konstantinopel und die Meerengen bekommen solle,
wenn es sie erobern könne. Die Alliierten müßten aber
möglichst rasch ihre Pläne bezüglich der Türkei näher um¬
schreiben. Die Anzeichen mehrten sich, daß die Türkei an

Oie Mekendorfer Ecke.
Roman von Horst Bodenrer.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Morgens kam er in Berlin an , nachdem er unzählige

Male geweckt worden war von Damen in allen Lebens¬
altern , die, die Rote Kreuz-Binde am Arme, ihn durchaus
mästen wollten. Er fuhr zu einem Militärschneüder und
ließ sich für eine neue Uniform Maß nehmen, denn der,
die er anhatte, sah man es an, baß sie manchen Sturm er¬
lebt . . . Und dann ging es gleich weite; über Stettin nach
Köslin.

Da die Schulstunden scho» vorüber waren , begab sich
Christoph in die Wohnung des Direktors.

„Mein Gott, Drebbelow!"
Der riß die Knochen zusammen, daß die Sparren klirr¬

ten, und lachte:
„Regimentsbefehl: Der Fahnenjunker Gefreiter von

Drebbelow ha-t sofort bas Notabiturium in Köslin zu
machen!"

Der „Direx" schlug die Hände zusammen.
»Was hat man denn „draußen" für Vorstellungen ? Das

kan« ich doch nicht auf eigene Hand tun ! Obgleich ich gar
nicht zweifelhaft bin, baß Sie es gut bestehen würben . Da¬
zu gehört eine Prüfungskommission! Die bestellt die Re¬
gierung!"

„Und Köslin ist der Sitz einer Regierung , Herr Pro-
feffor!"

An feiner goldumränderten Brille rückte der „Direx ".
Diese Notexamina gingen ihm gegen den Strich.

„Also gut, ich werde morgen früh zum Herrn Präsiden¬
ten gehen und Ihnen telegraphisch nach Hause Bescheid zu¬
sammen laffen. Mein ' Möglichstes werde ich versuchen,
lieber Drebbelow, obgleich ich _ " Er hatte wohl das Ge¬
fühl, den Sah lieber unvollendet zu lassen. „Abe; bitte,
setzen Sie sich doch und erzählen Sie !"

Christoph tat es mit häufigem Schielen nach der Nhr.
Sehr ausführlich wollte der „Direx " Bescheid wissen,
gründlicher konnte kein Spion fragen . Schließlich sprang
der junge Vaterlanösverteidiger auf.

„Nun mutz ich aber bitten, mich für heute zu entlassen,

_Wiesbadener Zeitung
den letzten Phasen des Krieges aufs engste beteiligt sein
werde. Es sei also selbstverständlich, daß Italien bei Zeiten
seine Ansprüche geltend machen wolle.

Der Lntente-lttiegsrat in Rom.
Lugano,  8 . Jan . (Privattel . zb.)

Die italienischen Blätter widmen spaltenlange Be¬
sprechungen der Bedeutung der heute beginnenden Bera¬
tung zwischen den- leitenden Persönlichkeiten der Alliierten
Nach Ansicht der italienischen Blätter hat man den gegen¬
wärtigen Augenblick gewählt, um die entscheidenden Be¬
schlüsse für die Erreichung des Endsieges zu fassen.
„Giornale d'Jtalia " bemerkt, das italienische Volk begrüße
auf das Herzlichste den Kriegsra : der Verbündeten , durch
den anerkannt wird, daß Italien einer der ausschlag¬
gebenden Faktoren innerhalb der Mächtegruppe sei, die für
die Befreiung Europas und der Welt kämpfen. „Jdea
Nazionale" hält den Kriegsrat sür ungemein wichtig für
den Ausgang des Krieges. Die Welt sei jetzt vor die end¬
gültige Entscheidung des großen Ring-ens gestellt. „Popolo
d'Jtalia " gibt der Ansicht Ausdruck, die Alliierten müßten
nunmehr beschließen, wo eine starke einheitliche Offensive
für den Endsieg einzusetzen habe, sonst wäre die Konferenz
nur die Wiederholung bisher stattgehabter unschlüssiger

'Beratungen . „Eorr . della Sera " und „Secolo " bringen
gleichfalls schwülstige Artikel. In einzelnen Sähen ver¬
raten sie aber doch die Unterströmungen-, die zu der auf¬
sehenerregenden Besprechung geführt haben. Der „Secolo"
weist das Verlangen gewisser Kreise zurück, daß Italien
Truppen na-ch einem Nachbarstaate senden müsse. Die Mit¬
telmächte müßten an ihrem schwächsten Punkte  ge¬
troffen werden, und dieser befinde sich nicht an der
Westfront.  Des weiteren läßt der „Secolo " durch-
blicken, daß innerhalb der italienischen Regie¬
rung eine gewisse Kriegsmüdigkeit  eingetre¬
ten fei, die aber jetzt überwunden wäre . Aus den Dar-
legnngen des „Corr della Sera " geht hervor , datz das i t a-
lienische Volk durch das deutsche Friedens-
a n g e b o t t i e f g e r ü h r t worden ist. Das Blatt erklärt,
die deutschen Friedensränke hätten das bisher klare Wasser
im italienischen Volke getrübt. Die Staatsmänner mützten
die versuchte Störung der öffentlichen Meinung im Auge
behalten. Zur Rettung des Landes mutz die Konferenz
den Siegesglauben wieder Herstellen. Die Entente müsse*
endlich ifitc deutsche Methode der Einheit der Kriegsleitung
nachahmen. um sich den Endsieg zu sichern. Der Corr.
d'Jtalia " behauptet, auf der Konferenz würde die S a l o-
nikifrage  ihre Lösung finden.

Oie Entente und der papft.
Zürich,  8 . Jan . (T .-U.-Tel .)

Es verlautet, datz bei der Anwesenheit der Entente-
Minister in Rom Lloyd George beim Papst in Audienz
empfangen werden soll und bei dieser Gelegenheit die Frie¬
densziele der Entente auseinanbersehen wird . Briand
wird auf indirektem Wege mit den Würdenträgern .des
Vatikans zufammenkommen, da eine offizielle NnterreHung
zwischen ihm und dem Papst infolge der antiklerikalen
Stellung der Republik nicht möglich sei. Den Vermittler
für alle diese Dinge macht der Gesandte der belgischen Re¬
gierung am heiligen Stuhle.

Die Mdemsphynx.
New - York,  5. Jan . lT .-U., Tel . Zens. Ist .)

Ein klares Bild über den Fortschritt des Friedens¬
werks ist unmöglich. Tie Zeitungen vom Donnerstag sind
voller Widersprüche. Die Regierung zeigt sich verschlossen.
Die Bevölkerung ist fedoch hoffnunaslos . weil Deutschland
angeblich Wilson vertraulich einen Umriß seiner Friedens¬
bedingungen gab und England die Konferenz der Domi¬
nions anberaumt. (Frkft. Zig.)

Budapest,  8. Jan . (Privat -Tel . zb.)
Wie aus Sofia gemeldet wird, erfährt das Blatt „Eam-

bana" aus gnter Quelle, die russische Regierung
bemühe sich unter den Alliierten, die Entente z « einer
Friedenskonferenz z « veranlassen.

Brotkarten auch in Holland.
Amsterdam.  5 . Jan . (Privat -Tel . zb.) .

Auch in Holland sollen Brotrationen eingeführt werden.
„Het Volk" meldet, daß die Brotration auf 400 Gramm
für den Tag und für jede Person über ein Jahr alt festge¬
setzt worden sei. Für Personen, die Schwerarbeit verrich¬
ten, sollen Zusatzkarten gewährt werden.

sonst erwische ich den Zug nicht mehr , der letzte, de; mich
nach Hause bringen kann!"

Ein Glas Rotwein mutzte er noch schnell trinken , dann
wurde er mit «der Versicherung entlassen, datz alles nur
denkbar Mögliche geschehen solle, damit er bas Not¬
abiturium machen— und gut bestehen könne.

Mit einem grimmigen Fluche sauste Erich Drebbeloms
Faust auf die Nachmittagspostherunter . Wieder war kein
Dienstschreiben dabei, das ihm seine Einberufung hätte
bringen können. Seine „gute Alsche" stamd an der Tür.
Er brüllte los:

„Die vier Wochen stich um! Und Schindluder lasse ich
nicht mit mir treiben! Einer Antwort wird man wohl noch
wert sein! Kommt bis Montag nichts, rücke ich den Leut¬
chen in Stettin nochmals auf die Bude! . . . Und wenn noch
alles wunderschön ginge, ließe ich es mir gefallen! Dabei
muH sich selbst der Hinldenbuvg„unigruppieren "^

Die Zeitungen schob er in die linke Ecke seines großen
Schreibtisches: ein paar Briefe kamen zum Vorschein.
Einen hielt er sich in respektvoller Entfernung vor die
Nase.

„Nanu? Feldpost, mit Bleistift geschrieben? Stempel
Straßburg ? Die Handschrift kenne ich gar nicht! Wirb doch
keine Nachricht von Christoph oder Bruder Karl enthalten!
Die sind doch jetzt ganz wo anders !"

Frau Gretel war mit ein paar Schritten an seiner Seite.
„So mache doch den Brief auf, Mann !"
„Immer Ruhe mit dem iun-gen Pferdchen!"
Er griff nach seinem Oeffner, schnitt den Umschlag auf.

drehte den Brief herum und las zuerst die Unterschrift:
„I du Donnerchen, von Robloth!"

An die Wange ihres Mannes lehnte Frau Gretel das
Gesicht und las den Brief mit:

Mein verehrter Herr von Drebbelow!
In der chirurgischen Klinik der Universität liege ich

als interessanter Fall sür die Herren Professoren ! Sie sind
sich noch im Zweifel, ob sie mir das linke Bein oberhalb
des Knies abnehmen sollen, denn meine Kniescheibe ist hin!
Auf nahe Entfernung wirkte das Geschoß explodierend.
Drei andere Schüsse, davon- einer ein Querschläger , gingen
durch den Oberschenkel; zwei liegen irgendwo oben in de«
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Zurückgang der französischen Getreideerzeugung.

Paris,  8 . Jan . (Privat -Tel . zb.)
Minister Elemcntel teilte im Senat mit , daß die fran¬

zösische Getreideproduktion während des Krieges von 85
Millionen Doppelzentner im Jahre 1013 auf 60 Millionen
im Jahre 1915 und auf 88 Millionen im Jahre 1018 zurück¬
gegangen ist. Da 20 Prozent der Felder brach lieaen . sol¬
len die beurlaubten Soldaten zur Feldbestellung herange¬
zogen werben. Die „mobilisierten" Bauern seien dazu be¬
stimmt, ihre eigenen Felder ausgiebig zu bebauen. Um die
Getreideproduktion zu heben, bedürfe cs der wirtschaft¬
lichen Hilfe des Heeres.

kurze politische Nachrichten.
Einen Nolkswirtschaftstag als Gegenstück znm Reichstag.
schlägt Fürst Friedrich Wilhelm zu Asenburg und Büdingen
in der „Umschau" (Wochenschrift über die Fortschritte in
Wissenschaft und Technik. Frankfurt a. M.) oor.

Der Fürst sieht einen Mangel des- Reichstags darin,
daß er eine politische Körperschaft ist, gleichzeitig aber über
die wichtigsten wirtschaftlichen Fragen entscheidend zu ur¬
teilen hat, trotzdem die einzelnen Teilnehmer vielfach davon
nichts verstehen. Fürst Friedrich Wilhelm meint deshalb,
daß in einem Volkswirtschaftstag sämtliche wirtschaftlichen
Teile des Reiches zusammengefaßt sein müßten , also die
Handels-, Gewerbe- und Landmirtschaftskammcrn. sonstig«
große wirtschaftlichen Verbände, Arbeiter -Gewerkschaften,
Syndikate , Großkandelsverbände usw. usw.

Dieser Bolkswirtschaftstag müsse aus seiner Mitte
Ausschüße bilden, welche als Beiräte wirken, und der Bun-
desrat müsie verpflichtet, werden, bevor er einen Gesetzent¬
wurf , der wirtschaftliche Fragen berührt , dem Reichstag vor¬
legt, ihn dem betreffenden Ausschuß zur Begutachtung zu
unterbreiten.

Die Verhandlungen des Volkswirtschaftstages sollte«
ebenso wie die des Reichstages, öffentlich sein. Es müsie
ihm auch das Recht zustehen, Gesetze und Gesetzesänderun¬
gen bei der Regierung zu beantragen.

Wir glauben, daß mit diesem Vorschlag eine Stelle be¬
rührt wird, die als ein Mangel aller heutigen Parlamenta¬
rischen Systeme in weiten Kreisen des Volkes empfunden
wird, und wir glauben ferner, daß der Vorschlag des Für¬
sten als eine ernsthafte Lösung des Problems - zu betrachten
ist.

Veränderungenim iisterr. Ministerium des Aeutzeru.
Meldung des K. K. Tel .-Büros : Der 1. Sektionschef im

Ministerium des Aeußern, Botschafter Freiherr von Mac-
chio, ist in den Ruhestand getreten. Es wurde ihm das
Großkreuz des Leopoldvrdeus verliehen. Mit seinem Amte
auf Kriegsdauer wurde der Botschafter Baron Ladislaus
Müller von Szentzyoczgy  betraut . Botschafter Graf
Forgach scheidet gleichfalls aus dem Ministerium aus . Die
bisher von ihm verwaltete Stelle des 2. Sektionschefs- im
Ministerium des Aeußern übernimmt der außerordentliche
Gesandte und bevollmächtigteMinister Freiherr v. Flo-
t o w. Die Neubesetzung des Postens des 1. Sektionschefs
ist daraufhin zurückzuführen, daß dieser Posten einem unga¬
rischen Diplomaten übertragen zu werden pflegt, sobald der
Minister ein österreichischer Staatsangehöriger ist.

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden, 6. Januar.

HH  Rriegsereignisse vor einem Jahre.
6. Januar.

Kämpfe in Ostgalizien. — Montenegriner geschlagen. — Um
Kttt el Amara.

In Ostgalizien brachen östlich von Buczacz die Russen
in plötzlichem Angriff in aller Morgenfrühe vor ; sie bran¬
den auch in österreichische Gräben ein, wurden- aber bald
wieder aus diesen hinausgeworfen : auch am Styr kam es
zu vorübergehenden Kämpfen. — Auf dem Balkan wurden
die Montenegriner von den Truppen des Generals v. Kö-
vetz am Taraknic, bei Godusa und zwischen Jpeka und Plan
nach heftigen Kämpfen geworfen; die Oesterreicher näher¬
ten sich immer mehr B-erane. — An der Jrakfront wogte
der Kampf um Kut el Amara, das von den Engländern zu
einer Festung umgebaut worden war , hin und her. Die
Engländer griffen Unter dem Schuhe von vier Kriegs¬
schiffen die Türken bei Scheik Bnid heftig an, um die
immer näher rückende Einschließung der Festung zu ver¬
hindern, allein die Türken schlugen den Feind so gründ¬
lich, daß dieser 8000 Mann einbüßte.

Vogesen, der Querschläger, nahe der Hüfte habe ich ihn
wegbekommen, liegt auf meinem Nachttisch. Lebensgefähr¬
lich scheint die Sache nicht zu sein, sonst hätten die Aerzte
wohl schon los-gesäbelt. Immerhin , wenn es recht gut geht,
wird das Knie doch steif bleiben! Für weiteren Kriegs-
tanz bin ich jedenfalls gründlich erledigt! Kommt es , wie
ich denke, so bin ich in vier Wochen oder sechs wieder in
Rollentin ! Wie es dort steht, würde ich gern hören. .Viel¬
leicht haben Sie die Güte und laffen sich vom Inspektor
für mich einen Bericht geben und senden ihn mir . Bin
Qffiziersstellvertreter geworden und das Eiserne Kreuz
habe ich auch! Ich glaube, man wacht sich im Lande keine
Vorstellung, was wir auszuhalten haben! Jedenfalls danke
ich meinem Schöpfer, daß ich wenigstens so lange habe mit-
kämpfen dürfen. Vielleicht darf ich Ihnen später einmal
manches erzählen! . . . Meine genaue Adresse steht auf der
letzten Seite.

Mit bestem Danke, daß Sie in Rollentin ein wenig
mit nach dem Rechten gesehen; und ergebenstem Gruße

In Treue«
Ihr

Hans Robloth.
Erich Drebbelow drehte sich auf seinem Schreibseffel

um und sagte:
„Ein ganzer Kerl, nicht wahr? . . . Und unsereiner sitztz

immer noch zu Hause! Schockschwerenot!"
„Du bist doch viel älter als Robloth!"
„Ach was — älter ! Ein Esel bin ich gewesen, als ich

damals nicht wenigstens Reserveoffizier blieb! Aber ich
hatte mich über meinen Rittmeister so niederträchtig ge¬
ärgert , daß ich den Dickkopf flaggte und mir sagte: Zu
was hast du dein Gut? Warum willst du dich angrobien
laffen? Hast -es ja gar nicht nötig! . . . Nun habe ich die Be¬
scherung!"

Da schlang Frau Grete de» Arm um seinen Nacken,
und schmiegte ihr Gesicht wieder an seine Wange:

„Alterchen, Alterchen!"
Aergerlich wandte er sich ab.
„Alterchen hat sich was ! Wenn ich zwei Russenkopfe an¬

einanderschlage, spritzt ihr Gehirn gen Himmel !"
(Fortsetzung folgte
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Personalverändcrungenin -er Armee. Das „Militär-

Wochenblatt' melbet: Befördern mürben: zum Leutnant
-er Landwehr der Eisenbahntruppe der Bizefcldwebel
Roos (Wiesbadens des 2. Stufe.; zum Leutnant ö. R. der
Vizefeldwebel Slawik  iWiesbadew ); zum Leutnant der
Landwehr-Pioniere 1. Aufg. der Bizefcldwebel Schacht-
zabel (Wiesbadens ; zum Leutnant der Lanöw. - Inf.
1. Aufe . der Bizefcldwebel Reist fWiesbaden ) ; zum
Feuerwerks -Leutnant der Landw. 2. Stufe, der Oberfeuer¬
werker Gtrader (Wiesbadens beim Slrt.-Dcpot in Straß¬burg.

B0,t  Echokoladepnlvermuhte in den städ¬
tischen Berkaufsstcllen eingestellt  werden , da die städti-
schen Bestände von der Kriegskakaogesellschaft in Hamburg
beschlagnahmt  wurden find. Ein Teil der Bestände
wurde auf die Vorstellungen des städtischen Lebensmi^ el-
amtcs wieder freigegeben, unter der Bedingung , dah die
Ware nur für die Ernährung von Kranken Schwachen oder
in Bol . fluchen zu Masfenspeisungen Verwendung findet.

Städtisches Leihhaus. Die Versteigerung verfallener
d^ nder lNtr. 51349—56084) findet am 15. und nötigenfalls
am 16. Januar statt. Beginn 9 Uhr vormittags . Die Aus¬
lösung dteier Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag,
den 12. Januar 1917 erfolgen. Samstag , den 12. Januar
1817 und an den Bersteigerungstagen ist das Leihhaus für
Versatz und Auslösungen geschloffen. In dieser Zeit wer¬
den Pfänder , sowie Pfandscheine zum Verlängern nur bei
den betr. Taxgtox^ angenommen.

Aushebung -er beschränkten Arbeitszeit in den Schnei¬
derei- und^ § chnhmuch«reibeU.ieben. Die beteiligten In¬
haber von Schneiderei- und Schuhmachereibetrieben werden
darauf auimerksam gemacht, daß die s. Zt . eingefrihrte Be
schränkung der Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden
voraussichtlich demnächst aufgehoben werden wird , jo daß
alsdann wieder die volle Ausnutzung der Arbeitszeit statt-
sinden kann. Die Beteiligten tun gut tzgran, sich schon jetztdaraus vorzubereiten.

Ackcrbohnen und Peluschken siud beschlagnahmt. Seit
dem 14. Dezember fallen Slckerbohnen und Pelusch¬
ken  unter die Hülse nfrüchteverordnung.  Sie
sind, wie alle anderen Httlsenfrüchte, beschlagnahmt
und der Reichshülsenfruchtstelleanzumeldcn. Der Slnkauf
wurde von der Reichshülsenfruchtstelle der Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte. G. m. b. H. in Berlin,

wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
Ackerbohnen und Peluschken danach nur an die Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte abgesetzt werden dürfen.
Jeder anderweite Verkauf, auch an Kommunalverbände,
Truppenteile und dergleichen, ist verboten. Sluch als Saat¬
gut dürfen Slckerbohnenund Peluschken nicht gehandelt
werben. Die nähere Regelung des Verkehrs mit Saatgut
durch erne besondere, vom Reichskanzler zu erlassende Ver
ordnung steht bevor. Trotz des hiernach bestehenden Ab¬
satzverbotes werden noch immer Slckerbohnenund Pelusch¬
ken im freien Verkehr gehandelt. Jeder bekannt werdende
Verstoß wird nunmehr ohne weiteres der Staatsanwalt
'East angezelgt. Es wird deshalb nochmal? vor der Außer
achtlassung der bestehenden Vorschriften gewarnt.

Die neue Steuerveranlagung. War schon in Friedens-
9 öle Aufstellung von Steuererklärungen eine mühe

volle Arbeit so bereiten die unter dem Drucke des Weltkrie-
größter Beschleunigung entstandenen beiden neuen

Reichssteuergesetze— Besitz- und Kriegssteuer — allen Be-
teMqten, Steuerbehörden und Steuerpflichtigen , in den
nächsten Wochen ernste Schwierigkeiten. Man hat die bevor-
steyenöe Steuerdeklaration mit einer Art von Staats-

90  Prozent der Prüflinge voraus¬
sichtlich nicht bestehen würden. Als ein wirklich brauchbarer
Führer durch das Wirrsal gesetzlicher Bestimmunqen ist nach
zahlreichen verfrüht erschienenen Schriften von maßgeben
der Seite eine ebenso gründliche wie knapp nnd klar ge-
hattene Darstellung bezeichnet morden, die Privatdozent
Dr. Ludwig Waldecker unter der Ueberschrift „Die Besitze
und Kriegs st euer der Einzelpersonen"  soeben
E ^ opvechcft 413/414 der bekannten Zeitschrift „Gesetz und
X / Verlag in Berltn -Lichterfelde. Einzelpreis 1 Mk.
58 Pfg. veröffentlicht. Der sachkundige Verfasser hält ge¬
genwärtig an -er Berliner Universität Vorlesungen über
L-tenerrecht. Er weiß auf Grund eingehender Studien und
umsangreicherErfahrungen in der Praris des Staatsdien-

Entwicklung. Wesen und Bedeutung der beiden Gesetze
W ltnfl  ’ tt  ihren Besonderheiten so

au. Gliedern,  daß seine vorliegende mit zahlreichen
Muiierbeispielen und Hilfstaseln ausaestattete Einführung
I" ÖS~5, Xat  a/s ein schätzenswertes Hilfsmittel bei Abgabe
der ^ tcueierklärurig empfohlen werden kann.
,, Arbeitgeber ausländischer Arbeiter werben beson-
öers darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der
l «?-.̂ ." bintzmationskarten für das Jahr 1917 baldigst be-

mu^ ^ ie  Erneuerung der Karten ist von
. " u«ter Vorlage der vorjährigen Karte und

Papiere bei demfenigen Polizeirevier zu be-
'N dem sie wohnen. Für die Legitimierung der

roter und gelber Legitimationskarten sowie der
SiKrL mr Karten, soweit sie russische Staats-

■!inb ',  Een die folgenden Bestimmunqen : 1.
!Ltt6 «"pflichtet , bis spätestens 31. Januar

LL - «uf Ausstellung einer neuen Legitimationskarte
ö' e bis zum 31. Januar beantragten
i't die Borzugsgebühr , der sonstigen

atrSn T ev“ n8 BOn 2 Mark zu entrichten. Bei später
ra0e" beträgt die Gebühr 5 Mark . Für die

einem entlassenen oder zwangsweise
d e Geggg- Vetriebe zugeführten Arbeiter beträgt
1°LÄ *? l °öem Falle nur 2 Mark. Anträge aus kosten-
bis wi r ? * öer Legitimationskarten müssen spätestens

umt ?o ist ^ ''tellt werden. Wind diese Frist ver-
Gebüg,. ^ die Erneuerung der Karte die ordent-

gen sin! l  M °rk zu entrichten. Diese Bestimmun-
zugeben̂ D? Arbeitern durch die Slrbeitgeber bekannt-
bcitern kü- g. --^ Arage mit den landwirtschaftlichen Ar-

£1«  f '̂ ahr 1917 stütz alsbald abzuschließen.
VermrtttiMoEi ^ .«-r kanfmännischeAngestellte. Bei der
Dezember % ^ ^rbertsamt meldeten sich im Monat
Offene r4e und 58 weibliche Stellenssuchentze.
liche Vorhand-» ^ Männliche und 54 für Weib-
und 87 dnrcb m wurden 25 Stellen durch männliche
hat sich aê e» T Stellensuchende. Der Arbeitsmarkt
über öen vate?/ 05̂ .̂ ^ l wenig verändert . Das Gesetz
Inhaber wlSw " i°ll einzelne Geschäfts-Dies ist ebe«k» ^ Haben, ihren Angestellten zu kündigen,
nicht gerade vö» wie überflüssig. Es zeugt auch
bie Schwierlakestp̂ ^ ^ ^ Eer Opferwilligkeit, wenn man
sich bringt efefrt* ’ &te  neue Gesetz unzweifelhaft mit
anderen^a'usei-ie^ M abzuwälzen sucht untz sie einem
gestellten2 Anderseits ist es auch von den An-
Stellunaen verGn? 0 Sehantzelt, wenn sie nun plötzlich ihre
Stelle im SigKg?EA" °Ken, etwa um sich eine angenehmere
mutz fei» vornherein zu sichern. Ein jeder
--nd stolz dgraÄ Vaterlandes binden
ernste» Zeit feil " Mithelfer in dieser großen,sein kann, und teilzunehmen ag der vater«
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ländischen Arbeit berufen ist, auf batz die Entscheidung
und damit der von allen Völkern der Erde heißersehnte
Friede beschleunigt wird. Dies kann aber nmr durch rast-
loses Ringen und Arbeiten erzielt werden. Darum darf
cs keine überflüssigen und unnützen Bürger , keine Privat-
leute .mehr geben, sondern nur noch für Kaiser und Reich

, -̂ Abst nicht mehr Zivildienstpflichtige. Rüstige
müssen di« Summe ihres langen Lebens verdoppeln und
ihre Erfahrungen und Früchte dem Vaterlande zur Ver¬
fügung stellen. — In der Schreibstube  konnten 4 Stel-
lensose beichäftigt werden, wovon zwei in feste und einer
,n Auehilfestelle untergebracht werden konnten. 25 Sluf-
trage fanden ihre Erledigung . Eine große Anzahl von

ru Ostern aus der Schule entlassen werden,
hat sich bei uns für den kaufmännischen Beruf gemeldet,
denen icdoch nur eine kleine Zahl von offenen Lehrstellen  gegenüberfteht.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle  stan-
L ? ? Esscmber in der Abteilung für Frauen

S ™» MrV 318  A" 9°b°te von Stellen gegenüber.
besetzt wurden. Für die gemeinnützige Be¬

triebswerkstatte für H e e r es l i e f er u n g e n meldeten sich
69 neue ArbeltsincheNde; SO konnten im Laufe des Monats

El" « erden. In Munitionsfabriken  wurden
M Arbeiterinnen untergebracht. Der Abteilung für das
Gastwirtsgewerbe  waren 267 Arbeitsgcsuche, dar¬
unter 121 von weiblichen, zugcgaiigcn, denen 277 offene
«tellen , darunter 129 für weibliche, gegenüberstanden: von
diesen wurden 282. darnnter 199 für weibliche, besetzt. In
ö" Abtciluna für Männer  lagen 232 Arbeitsqesuche vor:
3K stellen waren angemeldet und 319 wurden besetzt, da-

J” Zuweisung von Kriegsgefangenen. Bei der
Fachavteilung für das Maier -, Lackierer - »nd Weiß-
^indergewcrbe  gingen 8 Arbeitsgesuche ein. Offene
stellen wurden ss gemeldet und 5 wurden besetzt. Bei der

o " f ftf « ™ Kriegsbeschädigte  meldeten
u* im Laufe des Monats 38 Kriegsbeschädigte und 36
stellen Wurden besetzt. Jnsgcsaint waren im Monat De-

12«8 tim Borsahre 1698) Arbeitsgesuche und 1236
tl5<13) Angebote angemeldet: besetzt wurden 1154 (18821

ö" Bcriifberatungsstelle  für Frauen
und Mädchen sprachen 69 Ratsuchende vor. Außerdem haben
sich noch gemeldet für Munitionsarbeit 141 Männer und
s!tzt^ ^ »^ bi- « i l fs d. i e n stp f l i cht haben sich bisletzt 3« männliche Personen gemeldet.

Kitnstl-r auswärts . Das Kurhaus in
* Er«iin" e das Jabr -1917 mit einem

Bortragsgvend ^ zu welchem die Wiesbadener Künstler v
schenck , Selmar B i ct o r und H e r m a n n Hennig
gewonnen worben waren . Kerr Victor eröffnet- den Abend
mit der künstlerischen Wiedergabe des Violinkonzerts in
Dmoll von Wientawskn. Ans den übrigen Darbietungen

Presse die äußerst effektvolle
Wrederaabe des Capriccio von Oscar Mever und die eigene
Komposition des Vortrogenden , das stimmunqsvolle Wse-
amilieb besonders horvorgehob-n . Herr v. Schenck führte
sich durch Rezitativ und Slrie aus Fiaaros Hochzeit ein. wo-
ber die Hohe der Auffassung, der auellende Reichtum der
Stimme nnd der Sldel dos Vortrags besonders bemerkt wnr-
den. Dann folgte ein stimmungsvoller Liederkranz, der
«m alles bezwingenden Humor endete. Beiden Künstlern
wurde cm derartiger Beifall gespendet, daß sie Zugaben
folgen lassen mußten. Auch dem, die Vorträge am Klavier
ln feiner Anpassung begleitenden Kammermusiker Hennia
galt der Dank der Zuhörer.

Fal-rplanänderiing . Vom 19. Januar ab wird der Eil-
zua Wiesbaden- Mainz—Darmstabt, der seither um 9 tthr
9 Mm . morgens abgina. um 8 Ihr 52 Min ., also 17 Minu¬
ten früher , ab Hauptbahnhof Wiesbaden abgelassen.

Standesamts-Nachrichten vom 28. Dezember bis 3. Januar.
To be ssä ll «. Am 29. De^ mber: Rufe, Heinrich, 77 I . —
Am 80- Dezember: Ackermann. Wilhelm. 69 I . — Am 31 De-
^mb °r : Carlsson-Olsson. Maria. 89 I . Zander. Friedrich,
-n 2 ° Zi^bl. Karl. 11 M. - Slm 1. Januar : Giesse, Mathilde.
<0x\. Broemstr . Karl. 40 I . Braungarbt, Maria , 19 M. Würz.
Theodor, 56 I . — Am 2. Januar : Fabnenschretber, Elisabeth.
- ^ Viedernböfer, Erika. 7 M. Ernst, Theodor. 74 I . Sul,-
bach, Georg, 12 I . — Slm 3. Januar : Beller, Karl. 2 I.

Auszug aus dem Standesamtsregister des Standesamts
Sonnercherg. Am 8. Dezember 1816 der SKreinermeilterJulius
Briisi, 6g Jahr « alt. Am 18. Dezember die Elise Luche Mathilde
Andrctz. 57 Jahre alt. Slm 18. August 1916 der Kaufmann Wil-
heim Wintermever. 21 Jahre alt . Slm 21. Dezember der Rent-
ner AitMst Liebrecstt. 69 Jahre alt. Slm 24. Dezember die Witwe
Babette Such. 48 Jahre alt Am 39. Dezember der Spengler
mei ster Friedrich Horne. 65 Jab re alt.

V ôrqen-AuSgabe Seile 8

tturtzaus, idealer , vereine , vortzräge ns«,.
^ ' Albert - Konzert.  Das Auftreten des berühm-
«I-OBteihtaweit gleicht immer einem Ereignis .. Der

Billetverkauf nimmt einen stürmischen Anlauf , so dah auf
einen ausverkauften Saal zu rechnen ist; kein Wunder bei
dem erlesenen Programm , das der unvergleichliche Pianist
bringt und das aus Bachs Passacaglia i« d'Vlberts Bear¬
beitung . Sonate Es -Sur Op. 31 Nr . 3von Beethoven. Sonate
m F -moll von Brahms . 3 Impromptus von Schubert und
dem ganzen Carnaval von Schumann besteht.
f.„a ®oa V “ ä "rÜ iilber Verein.  Der nächste Vortrag
des Kaufmännischen Vereins findet am Sonntag , den 14.
™ r '. im, ^feal der Turngesellschaft. Schwalbacher

r  r»r ^ ^b n̂ds 8 Uhr, statt, und zwar spricht Herr Eugen
ö t . Kriegsberichterstatter der „Frankfurter

Zertung ^ ber das Themas „Die Mauer im Westen" unter¬
stützt von zahlreichen Lichtbilder» . i

Vorbehalten bleiben. — Damit hat neben Siwblingen und
Zeilishciin der dritte Nachbarort der Stadt Höchst seine poli¬
tische Eliigemeiiidung zu der Kreisstadt beschlossen. Rach
vollzogener Eingemeindung, die infolge des Krieges sich
allerdings «och hinausschteben wird, kommt bezüglich der
Einwohnerzahl die Stabt Höchst mit 25—28 090 Einwohnern
nächst Frankfurt und Wiesbaden an die dritte Stelle unter
den Ltäbten Nassaus. Biebrich wird dann die vierte statt
der bisherigen dritten Stelle einnehmen.

tzt. Frankfurt 5. Jan . Die Stadtverordneten
nahmen gestern abend einen Antrag auf Einführung eines
Einheitspreises für das Kubikmeter Leucht- und Heizgas
von 14 Pfg . an. In der darüber gepflogenen langen De-
batte teilte der Oberbürgermeister mit, daß das Gaswerk
. netzten Jahre infolge der hohen Löhne und Kohlenpreise

eine Mindereinnahme bczw. einen Fehlbetrag von 150999
Mark gehabt habe, der durch die Einführung höherer Gas-
prerse sich allerdings auf 199 990 Mark ermäßigte. - Der
Versammlung gehören setzt 71 Stadtverordnete an: 32 Fort¬
schrittler, 18 Nationalliberale . 23 Sozialdemokraten und 3Zentrumsleute.

Hochwasser-Nachrichten.
Vom Un te r m a j « wirb uns berichtet, baß die ausge¬

tretenen Gewässer unterhalb Flörsheim  seit gestern
einen großen See bilden, der bereits die zunächst gelegenen
Weinberge auf dem rechten Ufer ergriffen hat und bis an
den hochgelegenen Bahndamm reicht. Bei Kostheim
steht der große tzolzvorrat der dortigen Fabriklager voll¬
ständig unter Wasser. Ein großer Teil des Holzes wurde
von der Flut fortgetrieben, wodurch ein bedeutender Scha¬
ben entstanden ist. — Aus LorÄ  wird gemeldet: Der stän¬
dig steigende Wafferstand des Rheins hat die Rheinufer-
straße vor unserer Stabt zum Teil unter Wasser gesetzt,
so daß diese unpassierbar geworden ist. Der Verkehr
wird durch die Rheinstraße aufrecht erhalten. Auch in ver¬
schiedene Keller in der Rheinstraße ist das Wasser einge.
bruwgcn. _

Gericht und Rechtsprechung.
Das Schifssnngltick bei Grüna « vor Gericht. Der

Schlfssführer . Osfricd Kanwischer, » er anqeklaqt war, am
Abenld des 23. Juli 1816 auf der Dahme bei Grünau ein
Motorboot durch Fahrlässigkeit zürn Sinke» gebracht zu
haben, wodurch 22  Mensechn ertrunken sind, wurde gestern
von der ersten Strafkammer des Landgerichts Berlin II
wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Transport-
gefahrdung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt . Der
Staatsanwalt hatte drei Jahre Gefängnis beantragt^

5port.
Deutsche Turnerschaft. Der Ausschuß der Deutschen

Turnerschaft hält seine diesjährige Sitzung am 2.  und 3.
»usuft tn Mainz  ab . Im Anschluß daran begeht der
Turnverein Mainz die Hunberttahrfeier seiner Stiftung.

vermischtes.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Kohlenverforgvug. Zum Verkauf an die hiesigen b e -
öurftrgen Kriegerfamilien hat die Gemeinde
160 Zentner Nußkohlen  beschafft . Die Ausgabe der
Kohlen erfolgt voraussichtlich im Hofgartenselänbe , und
zwar direkt vom Wagen aus.

Raffau und Nackbaraebiete.
sl. Lorch a. Rh.. 4 Jan . Liebhaber eines billi-

g en T. r o p f e n s. Fn die Kellerei des Lorcher Winzer-
Vereins wurde ein Einbruch  verübt . Die Einbrecher
drangen durch eine Hintertür in den Keller ein, erbrachen
an sämtlichen Weinen die Siegel und zogen Wein aus den
Fässern. Wie hoch der Schätzen sich beläuft , wird erst dieUnterinchung ergeben.

i. Ikuterliederbach, g. Jan . Die Gemeindevertr «-
ÄL 1*- 151“ ?e[trißm  Sitzung einstimmig und

grundsätzlich der Erngemerndung der Gemeinde Unterlieber-
bach in den Stadtbezirk Höchsta. N . zu. Eine Reihe von
Einzelwunschen der Gemeinde soll späteren Erörterungen

Zn », Tod« Gerhäusers . Hofrat Emil Gerhäuier . Opern-
regisieur am Stuttgarter Hoftheater, ist, wie schon kurz ge¬
meldet. gestern morgen nach kurzem Krankenlager an den
Fi lgen einer Lungenentzündung g e sto r be n . Kurz vor
Weihnachten war er in Belgien, um verschiedene Opern-
auffuhrungen zu leiten , und kam am zweiten Weibnachts¬
feiertage mit einer starken Erkältung nach Hause, bie ihn
auf das Krankenlager warf, von dem er nicht mehr auf¬
stehen sollte Gerhäuier war früher als Heldentenor einer
der bekanntesten Wagnerfänger an der Karlsruher Hofbnhne
und hat verschiedentlich auch bei den Bayreuther Fcstspiel-'n
^ ^Kewirkt. Sluch dem Münchener Hoftheater war er kurze
Zeit als Sänger verpflichtet, worauf er eine Gastspielreise
nach Amerika unternahm und sich später ganz der Regie
widmete. seit etwa 6 Jahren wirkt er am Ltuttgarter .̂ of-
theater und hat sich dort gemeinsam mit Hofkapellmeister
Professor Schillings, zu dessen Oper „Moloch" er auch den
Text geschrieben hat. gkoße Verdienste um die dortige Over
erworben . Die Uraufführung von Schillings „Mona Lisa",
deren szenische Slusarbeitung ein Werk Gerhäusers war,
steht noch in guter Erinnerung . Der König von Württem-
b-rg verlseh ihm den Hofratstitel . Auch sonst wurden ihm
verschiedene Auszeichnungen zuteil. Gerhäuser stanr, im 48.
Lebensiahr. Er war verheiratet mit Ottitte St. George,
einer geborenen Naffauerin , die als Schauspielerin am
Karlsruher Hoftheater und Münchener Schauspielhaus lnnge
Zeit tätig hmu  und in den letzten Jahren gleichfalls der
Stuttgarter Hofbühne angchört.

Bürgermeister Back von Straßburg f.  Aus Str aß-
b »r g 5. Jan ., wird uns drathlich gemeldet: Heute starb
nn Alter von 82 Jahren nach kurzer Krankheit der Wirk!.
Geheime Rat Otto Back als Bürgermeister der Stadt Straß¬
burg und Kurator der Kaiser WilLelmsuniversstät . Back
umr 1887 Unterstaatssekretär im Ministerium für Elsaß-Lothringen.

Grnbenbran - i» Oberschlesieu. Im Ostfelb der fiskali¬
schen Kohlengrube zu Knurrow , Kreis Gleiwitz, brach ein
Grubenbranh. aus. 8 Bergleute wurden getötet, eine An¬
zahl anderer durch Brandgase verletzt. Bergwerksdirektor
v. Belsen und ein Obersteiger erlitten beim Äbnehmen des
Brandherdes Brandwunden . Der Betrieb dürfte in den
nächsten Tagen wieder eröffnet werden.

Verhängnisvolle Biehimpfung. Aus Schleswig- Holstein
geht uns folgende Mitteilung zu: Von eine« schwere«
Verlust ist der Riuhviehbestand Schleswig-Holsteins infolge
einer Schutzimpfung der Tiere betroffen worden. Die Ge¬
meinde Zlrpsdorf bei Neuwünster ließ vor einigen Tagen
ihren Rinöviehbestand gegen Milzbrand vom zuständigen
Tierarzt impfen. Die Folgen waren furchtbar: es er¬
krankten bald daraus 246 Rintzer an Milzbrand , und bis
heute sind bereits 84 Rinder , meistens gut« Milchkühe, iw
Werte von etwa 34 090 Mark , eingegangen. Veterinärarzt
Grimme aus Kiel ist zur Abwendung der de« anderen
Tieren drohende« tzfefahr herbeigerufen worden , doch muß
nach dem Zustande der erkrankten Rinder mit dem Ab-
stcrben weiterer Tsere gerechnet werde«. Die Kühe, deren
Besitzer die Schutzimpfung nicht vornehmen ließe», sind
vollständig gesund geblieben, ein Beweis , daß nur die
Impfung den Milzbrand verursachte.

volsszwittschost.
Der rrhekn-^ erne .Uanal Während bes  Krieges.

Der int Juli 1914 fertiggestellte Rhein-Herne-Aanal
' «nt der Mobilmachung zusammenfallend, dem

öffentlichen Berkehr übergeben werden. Er Hat gerade in
tzen ersten Woche» noch der M̂obilmachung sehr wirksam
Mitgeholfen, als Ersatz der durch MilitärtränSporte j» An-
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fpruch genommenen Eisenbahnen das von ihm berührte
Industriegebiet mit Lebensmitteln zu versorgen . Auch den
Eisenhütten hat die Erzeinfuhr über Rotterdam auf dem
Wasserwege in den Monaten August und September 1814
über erhebliche Schwierigkeiten im Betriebe der Hochöfen
hinweggeholfen . Die am Kanal zugleich mit Hessen Aus¬
führung entstandenen 21 Hafenanlagen für Zechen , indu¬
strielle Anlagen und Stadtverwaltungen waren bei der
Eröffnung des Kanals allerdings erst zum teil fertig . Die
bei vielen noch fehlende Ausstattung mit Gleisanschlüssen,
rollenem Material und Kranen konnte wegen der Schwie¬
rigkeit der Beschaffung im Kriege erst allmählich bewerk¬
stelligt werden.

Der hierdurch beschränkten Zufuhr zu den Häfen ent¬
sprechend setzte der Berkehr auf dem Kanal zunächst nur
zögernd ein. Mit Monopolschleppern sind im Jahre 1814
639 800 Tonnen befördert worden . Der Schlcppverkehr
wuchs im Jahre 1916 aus 3 540000 Tonnen an . Diese Menge
kGnnte sowohl von den Schleusen des Rhein -Herne -Kanals
als , unter zeitweiser Vermehrung durch angemietete Schlep¬
per , vom staatlichen Schleppbetrieb glatt und zur Zu¬
friedenheit der Reedereien erledigt werden . Im Jahre
1816 stieg der Verkehr nach vorhergegangener gleichmäßiger
monatlicher Zunahme von Juli ab sprungweise . Grund
hierfür war die allgemeine -Verkehrs -umahme und im
Herbst die der Eisenbahn aus den Anforderungen der
Heeresverwaltung erwachsende Schwierigkeit in der Wagen-
gestellung . Von Juni auf Juli vermehrte sich der Schlepp¬
verkehr um 144 000 Tonnen bis auf 540 000 Tonnen ; im
November sind bereits 643 000 Tonnen geleistet worden.
Das Schleppamt Duisburg -Ruhrort hat dieser Verkehrs¬
zunahme entsprechend seinen Schleppark von 40 auf 52
Schiffe vergrößert.

Das plötzliche Anschwellen des Verkehrs bereitete im
Anfang erhebliche Schwierigkeiten , denen indes zurzeit ab-
geholfen ist. Eine wesentliche Rolle spielte es hierbei ^ daß
der Verkehr auf dem Rhcin -Herne -Kanal mit drei Vierteln
der Gesamtmenge den Weg von und nach dem Rhein nimmt
und am Zugang zum Ruhrorter Hafen auf nur eine
Schleuse (I) angewiesen ist. Letztere mutz also zu Berg und
zu Tal die gleiche Verkehrsmenge bewältigen , wie die fol¬
genden sechs Doppelschleusen. Zu Tal gehen fast nur
Kohlen und Koks; die Einfuhr von Gütern vom Rhein her
ist zurzeit unbedeutend . Es find also die zu Berg gehenden
Fahrzeuge in der größten Mehrzahl leer , ein Umstand,
der bas Schleusen und das Heranführen der Schiffe zur
Schleuse besonders schwierig macht. Die Schwierigkeit
wächst noch dadurch, daß kaum ein Schleppschiff von 1000
Tonnen und darüber zurzeit die oorgeschriebene Schiffs-
bemannung hat . Trotzdem ist es gelungen , Ordnung in
den vom Rhein in Massen ankommenden Zuzug der Fahr¬
zeuge zu bringen , dank derErrichtung des staatlichen Schlepp¬
betriebes , durch den die zur Erledigung des Verkehrs er¬
forderliche volle Ausnutzung der Schleusen erreicht wurde.

Besonders interessant ist es , daß der Verkehr auf dem
Rhein -Herne -Kanal viel schneller und in weit größerem
Umfange gewachsen ist, als vorausberechnet war . Man
hatte angenommen , daß der Anfangsschlepvverkehr 2 660 000
Tonnen betragen und sechs Jahre nach der Betriebs¬
eröffnung , also 1920, die Höhe von 5 300 000 Tonnen er¬
reichen würde . Er hat aber schon bis Ende November für
das Jahr 1946 8 050 000 Tonnen erreicht.

Der Betriebsschwierigkeit , die aus dem Vorhandensein
nur einer Endschleuse erwächst, ist zurzeit dadurch abgchol-
fen , daß diese Schleuse Tag und Nacht ununterbrochen sür
den Betrieb bcrcitsteht . Wirkliche und dauernde Abhilfe
kann aber nur eine zweite Schleuse schaffen, die,in der
Ruhr zu erbauen wäre und, unbehindert durch den ' Ruhr¬
orter Hafen , eine unmittelbare Verbindung mit dem Rhein
Herstellen würde.

Neichsbank.
Der mit 30.Dezember 1916 abgeschlosseneStatus zeigt im Ver'

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild linll >00Mk+
Men die

1915 Vorwoche
1287,258-1- 0,945
2445,185+ 3,856

1287,865+ 785,278
3,130— 19,389

5803,3144- 397,413
12,939— 0,876
51,375+ 1,113

272,229— 162,108

189,000 lunver-
80,550 lunver.s

6917.922+ 647,542
2359,012+ 312,939
370,626+ 42,895

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1946 Vorwoche

2536,702+ 1,400
2520,473+ 1.397

422,088 — 248,824
1,394+ 0.533

9609,767— 1353,053
9,758+ 0,149

83,749 — 6,116
784,125+ 203,621

180,000 (mtbet .)
35,471 (unver .)

4564,206+ 519,739
3294,978— 771 930
463.345 — 101,589

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen . . ..
Sonstige Passiva

Die starke Anspannung  in der letzten Woche des
Jahres 1916 wird zum Teil wieder ausgeglichen  durch
die bedeutende Steigerung auf dem Konto fremder Gel¬
der (Depositen ): diele haben sich um 771 Millionen Mark
erhöht si, V. mehr 312 Mill .s. Bei den Anlagen ist ein Zu¬
wachs von 1353 Millionen zu verzeichnen: im Vorjahre be¬
trug hier das Mehr nur 397 Millionen , dagegen war in
1916 der Bestand an Kassenscheinen in weit größerem
Maße gestiegen als jetzt, sodatz in Rückwirkung des Anwach¬
sens der fremden Gelder trotz obiger 1353 Millionen Mehr¬
anlage der Notenumlauf nicht im gleichen Maße wie am
31. Dezember 1915 gestiegen ist. Bon den umlaufenden 8054
Mill . entfallen zum erstenmal mehr als drei Milliarden
Mark (genau 3 006,8 Millionen Mark gegen 2 887,9 Mill.
Mark am 23. Dezembers auf kleine Noten . Zudem mußte
die Reichsbank 120,5 Millionen Mark Darlehenskaficuscheinc
in den Berkehr setzen; ihr Bestand an diesen erhöhte sich, ob¬
wohl die Reichsbank 372,2 Millionen Mark von den Dar¬
lehenskassen empfing , nur um 251,7 auf 414,6 Millionen
Mark . Der Bestand an Reichskassenscheinen sank um 7,5
auf 2,9 Millionen Mark , während der Silberbestand mit
16,3 Millionen Mark unverändert blieb . Einen erfreulichen
Zuwachs erfuhr der Goldvorrat.  er stieg um 1,39 auf
2520,47 Millionen Mark au.

Auf die fünfteKriegsanleihe  wurden in der letz¬
ten Dezemberwoche 63,2 Millionen Mark neu eingezahlt,
sodaß nunmehr 9 892 Millionen Mark , gleich 91,6 Prozent
des Zeichuungsergebiiisscs von 10 698,9 Millinven Mark
voll bezahlt sind. Dem stehen gegenüber au KriegSauleihc-
öarlchen der Darlehenstafien 356,9 Millionen Mark 195.9
Millionen Mark mehr als am' 23. Dezembers , gleich 3,64
Prozent , des vollbczahlten Anleihenennnxrtes.

Berliner Börsenbericht vom 5. Ja » . An der Bkixse
trat heute ausgesprochene Vorliebe für Friedcnswerte her¬
vor . so für Aktie» der Schiffahrtsgesellschaften und Schiffs !-
wersten , während Rttstungswerte zu Abschmächungen neig¬
ten . Das Hauptgeschäft war in den Aktien der Deutsche«
Evdölgesellschaft , welche von neuem stark anzvgen ; man
sprach von Erweitcrungspläncn sowie von einem günstigen
Abschluß . Am Montanaktienmarkt entwickelte sich ein
ziemlich lebhaftes Geschäft zu leicht erhöhten Kursen . Leb¬
hafte Kauflust zeigte sich auch für Gußstahlwerke , so für
Wittener Guß „nd Annener Guß , dagegen schwächten sich
Buderus ab. Unter den Rüstungsmerten waren Deutsche
Wafcfn und Dnnamit behauptet . Rottweiler Pulver zöge»
im Verlauf prozentweise au.

Berliner Produktenmarkt vom 5. Ja «. Im freiendPro-
duktenverkehr hielt das Angebot in Hafer zu Jndustrie-
zweckcn an , doch sind die Preise , zu denen die Abschlüsse zu¬
stande kommen , ziemlich verschieden. Für Serradella ist das
Angebot stärker geworden , doch sind die Qualitäten teils
nicht befriedigend , teils zeigen sich die Käufer bei den be¬
stehenden hohen Preisen zurückhaltend , weshalb auch die
Umsätze nur wenig bedeutend sind. In Rüben stockt bei
mangelndem Angebot das Geschäft vollständig . — Im Wa-
renhanöel ermittelte Preise : Wiesenheu 9—10 M ., Kleehen
10—11 M ., Runkelrüben 2.05 M „ Serradella 44- 49 M ..
Tiemotheeheu 9.50—10.75 M ., Pferdemöhren 4.50 M .. Heide¬
kraut 2.10 M ., Runkelrübensamen 85—95 M ., alles für 80
Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 5. Jan . Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Wiederum zeichneten sich Rüst¬
ungspapiere durch bessere Kurse aus . Montanpapiere , die
auf abgeschwächtem Niveau eingesetzt hatten , erzielten
später Befestigungen . Dabei wurden Deutsch-Luxemburger,
Bochumer , Friebrichshütte , Bnderus und Riebeck bevor - ,
zngt . Die Filfivnsabsichtc » der Gelienkirchener Berg¬
werks -Gesellschaft übten aus den Aktienkurs keine Einwir¬
kung aus , jedoch lag das Papier fest. Ins Auge fiel die
festere Haltung der einheimischen Staatsfonds , die eine
Folge «des Bedarfs für Neuanlagen ist. Etwas abge-
schrvächt waren Russen, während Japaner , Ebincsen und
Türkenlose sich feit anssprachen . Behauptet blieben Ru-
mäiiier , Portugiesen , Mexikaner . Devisen zeigten keine
Veränderung . Privatdiskont 4% Prozent . .

Berlin , 5 Jan. Devisenmarkt. Telegraphische Anneahlan̂en für4 Jan. 1917

New-Vork.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bolearieii.

(leid
552—
238-1.
163-
171-1.
165'/.
11b-,',
6395
79 Vs

Brie
5-4
239'
163‘lä
172'
1b5-1
117' l>
6405
801/s

5. Jan. 1917
Hold

552 -
239-1.
163-
171-'.
165‘l<
116-1,
6395
79%

Brie!,
554-
239%
163%
172%
165%
117
6405
80%

Wasserstau !» am 5. Januar . Hüningen 320, Kehl 394,
Slraßburg 3,92, Mannheim 6,75, Mainz 3,92, Bingen 4,69,
Rheingau 5,29, Koblenz 6,14, Köln 7,05; Konstanz 3,68.

Schrlstleilung: Bernhard Grothus.
LcrantwvrUich sür deutsche und anSwärstge Polittk : B . GrothuS?
sür Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n 6 e r g c r; für Stadl , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. D i e (j e I; für die Anzeige»: I. SB. I . B a tzl r rx sämtlich in

Wiesbaden.
Drück u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

königliche Schauspiele.
Samstag , den 6. Januar , abends 7 Uhr. Abonnement C.

Der Freischütz.
RomantischeOper in 8 Akten von Friedrich Kind.

Musik von Carl Maria von Weber. — sWiesbadener Neueinrichtung.!
Ottokar, böhmischer Fürst . . * . , . , . Herr Geifse-Winkel
Cuno, fürstlicherEriförster . . . . . . . . Herr Rehkopf
Agathe, seine Tochter . . Frl . Kredel a. ®.
Aennche», eine junge Anverwandte. . . . .  Frau Polo
Kaspar, erster Jägerbursche . . . . . . . Herr Eckard
Max, zweiter Jägerburjche . . . . . . . . Herr Scherer
Samiel , der schwarze Jäger . . . . . . . Herr Zollin
Kilian , ein reicher Bauer . . . . . . . . Herr Haas
Ein Eremit . . Herr Eckard
Eine Brautjungfer . Frl . Hertel

Jäger . Brautsungsern. Bergknappe». Bauern . Jagdgefolge.
Musikalische Leitung: Herr Pwsessor Mannstaedt.

Spielleitung: Herr Obcr-Rcgisseilr Mcbns.
Ende 1« Uhr.

Wochenspielpla». Sonntag, 7., »achm. 2.3b tlhr , bei ausgeh. Ab. Bolks-
preise. Hans Gradcdurch. — Abend? 6.80, Ab. D.: Die Csardasfürstin.
— Montag, 8., abends 7 Uhr, Abonnement C: Alt-Heidelberg. —
Dienstag , 9., abends 7 Uhr, Ab. A : Das Dreimädcrlhaus . —
Mittwoch, 10., abds. 7 Uhr, Ab. D.: Zum ersten Male ! Der siebente Tag.
— Donnerstag, 11., abends 6.80 Uhr, Ab. B.: Taunhäuser . — Freitag , 12.,
abds. 7 Uhr: 7. Volksabenö: Des Meeres und der Liebe Wellen. — Sams¬
tag, 18., abends 6.80 Uhr, Ab. <£.: Die Walküre. — Sonntag , 14., nach¬
mittags 2.80 Uhr, bei aufgeh. Ab.: Bolkspreise! Hans Gradcdurch. Abds.
1.80 Uhr, bet ausgeh. Ab.: Tie Csardasfürstin. — Montag , 15., abends
T Uhr, Ai. St.: Zum 1. Male wiederholt: Der siebente Tag.

- -- ------ Residenz - Theater.
Samstag , den 6. Januar . Nachmittags 8.80 Uhr.

Kinder - unb  Schüler - Vorstellung.
/ 0ftou Holle.

Märchenspiel in 4 Bildern von OSkar Bill . Musik von Otto Findciseu
Spielleitung : Feodor Brühl. — Musikalische Leitung: Gustav Utcrmöhlcn.

Erstes Bild: Knecht Niklas.
Ziveites Bild: Die Goldmaric.

Drittes Bild : Auf Frau Hollens Wiese.
Viertes Bild: Prinzessin Tausendschön.

Ende gegen 5.80 Uhr.

Samstag , de« 6. und Sonntag, den 7. Januar . Abends 7 Uhr.
Neuheit! Die treue Magd . Neuheit!

Komödie in 8 Akten von Bruno Frank.
Spielleitnng: Feodor Brjihl.

Hermann Sohnrep Heinrich Kamm
Lilly, seine Frau
Ruth , setne Tochter , ,
Günther, sei« Sohn
Mathilde. . s
Georg Laturner . . , . ,
Dr . Hildebrand . .. . . ,
Kammerherr von Mdhl . <
Baron Planitz.
Minna, Dienstmädchen . .
Ein zweites Dienstmädchen

Cölest. Andrec-Huvart
. . Käthe Hansa
i s Erich Möller
■ » Agnes Hammer
. . Hans Fliese»
, , Wilhelm Chandon
. . Rudols. Hildenbrand
. . Albert ' Ihle
. . Margar . Hofsmann
. . Edith Wiethase

Ende 0.15 Uhr.

«inephon & ",f
Vom 6. bis 8. Januar:

Baldcmar Psylandcrin
Der schwimmende Vulkan.

Drama einer Schistskatastropbe.
Hochaktuell! Hochaktuell!

Krönungsseierlichkeite»
in Budapest.

Dressur zur Ehe, reiz. Lustspiel.

Illkllll.Mlll
aller Länder u. Zeiten in großer
Auswahl . Kriegsnotscherne
«Katalog erscheint demnächst).
Ankauf von seltenen Stücken u'
qanzen Sammlungen gegen bar.
Salln Rasender «,. Münzenhaud-
lung. Frankfurt a . M., Bürger-
strabe 9111. Me. 7

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , deA 7. Jannar 1917 , abends

8 Uhr im kleinen 8>a» le‘

| NorOisdter Mslieöer-HbenO.
Xane l 'ArcIiitanimei * (Mezzosopran).

Ejnar Forchhamnier (Tenor).
Am Klavier : Hans Weisbaeh.

Schwedische, Dänische, Finnische und Norwegische Volkslieder.
Eintrittspreise : l . bis 10. Reihe 3 Mk., 11. bis letzte
Reihe 8 Mk. Galerie l Mk. (Sämtl. Plätze nummeriert ).
5929 Städtische linrverwaltnng.

Pelze — Pelze
Skunks, Nerz, Alaska-Füchse,
Steinmarder . Zobel, Seal . Kid-
suchs, Scefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an . Frau Görtz.Adel-
bridstraftc 35, Part . 5484

Mmidjte
ißiüflii

zu kaufen gesucht. Lffertcn mit
Preis unter H. 176 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes . 5877

Perserteppiche
auch gebrauchte, zu kaufen ges.
Angebote unter Z . 185 an die
Geichäftsst. ds. Bi. erb. 5932
/77ekiltrt wird : Glas . Marmor.
w  Konstaeaenstände aller Art,
sPorzellan feuerfest Im Wafier
haltbar ). Lniftnvlatz 6 ' bei
D. Ublmann *874

1
höhere privatschnle

Adelbeidstraßc 71.
Bon Sexta bis, Sekunda er¬

teilt Einjälirigenzeugnis . Kleine
Klafien, individueller Nuterricht,
aut ' Erfolge . Tägl . Arbeits¬
stunden unter Aufsicht von Fach¬
lehrern. 8593
Schulanfang : 9. Januar 1917.

Sprechstunde: 10—12 Uhr.
Fernruf 4026.

Prof. Br. Zchaefer.
Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung undBollen-
dung der Lehre eine» stein, iung.
Mann mit guten Schulzeugnissen
und aus braver Familie . 5912
M»yer-Laibl«ir&(So,

Solzgroßhandlung,
gegründet in Hcilbronn 1879.

Aenderung in der Abholung
der vrotmarken.

Ilm eine schnellere Abfertigung der Einwohner zu ermög¬
lichen, erfolgt wie bekannt die Ausgabe der Brotmarken i»
4 Gruppen , svdaß allmöchcntlkch etwa der vierte Teil der Ein¬
wohnerschaft Brotmarken für die kommenden 4 Wochen erhält.
Zur Erzielung einer gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf
die einzelnen Wochentagewird bestimmt, baß vom 8. ds. Mts.
ab die Hausbaltungeu mit Namen mit Anfangsbuchstaben

A - F am Montag , den 8. Januar
G- J am Dienstag , den 9 . Januar
K - Q am Mittwoch , den 10 . Januar
R - S am Donnerstag , den 11. Januar
T - Z am Freitag , den 12 . Januar
A - Z am Samstag , den 18 . Jannar.

die Brotmarke» der jeweils zuständigen Woche abzuholen habe».
Wiesbaden, den 5. Januar 1917. . 8451

Am 28. Dezember v. Js . starb den Heldentod
fürs Vaterland der bei dem hiesigen Landgericht
beschäftigte Aktuar , Herr

Wilhelm Erxleben
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Er war gleich seinem vor wenigen Monaten auf
dem Felde der Ehre gefallenen einzigen Bruder
ein sehr braver und tüchtiger Beamter , dessen
Andenken in Ehren bleiben wird.

Wiesbaden, den 4. Januar 1917.
Der Landgerichtspräsident.

Freiwillige Zamtökkolonne
vom Roten ttreuz Wiesbaden.

Für den Dienst am hiesigen Platze werden noch einige mili»
tärfreie (hilfsdienstvflichtige) Mannschaften als Hilfskranken-
träger angenommen. Ausbildnngskursus beginnt in den nächsten
Tagen und findet in den Ilbendstunden statt. Persönliche Mel¬
dungen im Geschäftszimmer der Kolonne, Rh einstratze  51.
5918 Die Kolonnenführuns.

Verordnung.
Au? Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. Dezember
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

„Die Beifügung schriftlicher Mitteilungen jeder Art in den
Paketen au unsere Kriegsgefangenen im Ausland wind ver-
boten. Zuwiderhaudlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Geldstrafe bis
zu Fünfzehnhundert Mark bestraft.

Mainz , den 28. Dezember 1916. 0931
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gonvcrncnr der Festung Mainz:
gez. von Bücking, General der Artillerie.

Scharfschießen.
Am 5.. 8.. 9.. 10.. 15.. 18.. 17.. 18.. 19.. 22.. 23.. 24.. 29.

und 39. Januar 1917 findet von vormittags 9 Uhr bis nach-
niittaas 5 Uhr im „Rabengrund " Scharfschietzen statt.

ES wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschlieblidi der Wege und Strotzen,

das von solaender Grenze umaeben wird:
Friedrich-König-Wes — Jditeiner Stratze — Tromveter«

stratze — Weg hinter der Rentmouer sbls zum Keficlbachtal),
Weg Kefielbachtal — Fischzucht zur Platter Stratze — Teufels-
grabcnweg bis zur Leichtweisböble"

Die vorgenannten Weg? unb Straben , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras«
Nutzung ebenfalls verboten.

Garnikou-Sommando.
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